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Evaluation als Teil der Zrcher Bildungspolitik
Zentraler Stellenwert der Evaluation
Es freut mich, das 1. Symposium des Pdagogischen Instituts und des Kompe-
tenzzentrums fr Bildungsevaluation und Leistungsmessung der Universitt
Zrich er$ffnen zu drfen. 1989 stellte der Zrcher Politologe U. Kl
ti in ei-
ner Untersuchung fest, dass von 20 Evaluationen des Bundes lediglich eine
sichtliche Spuren im politischen Entscheidungsprozess hinterlassen habe1: die
Tempobeschrnkung im Straßenverkehr. Der Stellenwert der Evaluation hat
sich in der Zwischenzeit – vor allem in Zrich – grndlich gendert. Eine sum-
mative Leistungsmessung der Oberstufe im Kanton Zrich von Moser und
Rhyn2 hat 1999 einen geradezu ideologischen Konflikt in der Lehrerschaft und
in den Schulbeh$rden ber die »richtige« Sekundarstufen-I-Struktur durch den
evaluatorischen Nachweis entschrft, dass die beiden Modelle der Geglieder-
ten und Dreiteiligen Sekundarschule leistungsmßig gleichwertig sind, das
neue Modell der Gegliederten Sekundarschule aber unter bestimmten Rah-
menbedingungen (kleine Schulen, hoher Anteil Fremdsprachiger) Vorteile bie-
tet. Dadurch konnte der Streit bei der Modellwahl begrenzt werden und ein
wesentlicher Schulreformschritt umgesetzt werden. Hier traf zu, was E. Che-
limsky als Wesen der Evaluation bezeichnet hat: »The Substitution of Specula-
tions by Facts«.
Ein andere Evaluation hat zu einer weiteren wesentlichen Entwicklung ge-
fhrt: Die Autoren Moser und Rhyn stellten fest, dass bei einem Anteil von
rund 40% fremdsprachigen Jugendlichen in der gleichen Klasse negative Aus-
wirkungen auf das Leistungsgefge fr die gesamte Klasse entstehen. Dies hat
die Zrcher Bildungsdirektion zur Entwicklung des Programms »Qualitt in
multikulturellen Schulen« (QUIMS) veranlasst, mit dem Schulklassen mit ei-
nem Fremdsprachigenanteil von ber 40% gezielt und umfassend gef$rdert
werden, um den erwhnten negativen Effekt zu vermeiden.3
Die Ergebnisse der Sekundarstufe I wurden im Wesentlichen auch in einer
summativen Evaluation des Lernerfolgs auf der Primarstufe besttigt4. Auch
hier werden zurzeit Maßnahmen zur Beseitigung von festgestellten Defiziten
geplant. Zumindest im Zrcher Bildungswesen geh$ren ausgewhlte Fremd-
evaluationen zum Standardinstrumentarium der Schulpolitik. Wir stellen aller-
dings fest, dass eine Evaluationskultur vor allem auch auf Selbstevaluation auf-
1 Vgl. Kl
ti/Schneider 1989.
2 Vgl. Moser/Rhyn 1999.
3 Die Zrcher Schulreformen sind umfassend dokumentiert im Internet. Zu QUIMS vgl.
www.quims.ch.
4 Vgl. Moser/Ryhn 2000.
bauen muss. Mit der im Rahmen der anstehenden Volksschulreform geplanten
Reform der Schulaufsicht werden systematisch die Selbst- und Fremdevaluati-
on ausgebaut und in das System der Schulqualittssicherung integriert. Auch
bei der Entwicklung der teilautonomen Schulen und dem sog. Schulprojekt 21
(Englisch und Informatik in der Primarschule) werden periodische Evaluatio-
nen vorgenommen.5 Sie tragen maßgeblich zur rascheren, systematischen Ent-
wicklung der Schulprojekte bei.
Dabei kommt uns zugute, dass im Bereich der Evaluation das Bildungswe-
sen stets eine Vorreiterrolle einnahm, was auch daran ersichtlich ist, dass Eva-
luationsstandards primr im pdagogischen Bereich entwickelt worden sind.
Evaluationen geh$ren – vor allem in der Bildung – zum Standardinstrumenta-
rium der politischen Fhrung. Evaluationen nehmen aber auch in anderen Be-
reichen der Zrcher Verwaltungsreform eine wachsende Bedeutung ein. Wir
befinden uns heute in der Situation, dass auch von parlamentarischer Seite in
wachsendem Maße Evaluationen gefordert werden. Dabei mssen wir uns be-
wusst sein, dass – allein schon aus Kostengrnden – externe Evaluationen se-
lektiv und gezielt einzusetzen sind.
Bildungspolitische Fragestellungen
Die laufenden schulpolitischen Reformen im Kanton Zrich werfen eine Reihe
grundstzlicher Fragen auf, die auch Gegenstand pdagogischer Grundlagen-
forschung sind. Ich erwhne hier einige Fragestellungen: Mit der von uns aus-
gel$sten Sprachendebatte stellte sich nicht nur die Frage nach dem Stellenwert
der nationalen Fremdsprachen im Vergleich zum Englisch, sondern gleichzeitig
auch die Frage nach den Auswirkungen auf die Muttersprache. Vermindert z.B.
Frhenglisch die Kompetenz in der deutschen Standardsprache oder wirkt sich
Frhenglisch negativ aus auf das spter einsetzende Erlernen einer nationalen
Fremdsprache? Solche Diskussionen werden dadurch erschwert, dass es in der
Schweiz nicht einmal Evaluationen ber das Erreichte im Primarschulfranz$-
sisch gibt. Nach den Umfragen bei den Lehrkrften im Kanton Zrich ist der
pdagogische Erfolg von Primarschulfranz$sisch eher ernchternd, was uns
veranlasste, ein neues, stufenbergreifendes Lehrmittel zu entwickeln. Kontro-
vers ist in diesem Zusammenhang die Frage der Zulssigkeit und der Kriterien
fr eine Entlastung sprachschwcherer Schlerinnen und Schler vom Fremd-
sprachenunterricht. Hier ist die pdagogische Forschung mit gefordert, Ant-
worten zu geben.
Gr$ßere Diskussionen finden auch zur Frage des Stellenwertes der Sozial-
kompetenz statt. Doch ist vorweg festzuhalten, dass unter diesem Begriff un-
terschiedliche und hufig vage Inhalte verstanden werden – auch in der wissen-
schaftlichen Diskussion. Whrend die einen eher »alte Tugenden« wie
Zuverlssigkeit, Genauigkeit, Lernwille, Leistungsbereitschaft und Mitmensch-
lichkeit unterstreichen, stehen fr andere eher »neue Tugenden« wie Teamf-
higkeit, Innovationswille, Flexibilitt und multikulturelle Bewhrung im Vor-
dergrund. Die Schulen werden daher sowohl »alte« wie »neue« Tugenden
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f$rdern mssen. Fr mich steht allerdings fest, dass der Vermittlung von Wis-
sen im Vergleich zur F$rderung der Sozialkompetenz mit wachsendem Alter
und auf den h$heren Bildungsstufen der Vorrang zukommt.
Ein weiterer Diskussionsbereich stellt die Frage nach den besten Lern- und
Arbeitstechniken dar. In diesem Zusammenhang muss auch der Stellenwert di-
gitaler Kompetenz bestimmt werden. Sie ist fr mich sehr wichtig und muss
frh in der Volksschule vermittelt werden, wenn wir vermeiden wollen, dass
diese Kompetenz nur denjenigen »Kreisen« vorbehalten werden soll, die zu
Hause ber PCs und Internetanschluss verfgen. Dies sind heute nur knapp
50% der Jugendlichen!
Das Gesagte betrifft auch Fragen der Lehrerbildung und vor allem der Leh-
rerweiterbildung. Die Schulen stehen in einem zunehmend komplexen und dy-
namischen Umfeld. Mit Recht wird daher in der Schweiz eine Grundsatzde-
batte ber das Lehrerbild der Zukunft gefhrt. Dies ergibt sich aus den
schulpolitischen Entwicklungen zu teilautonomen Schulen, zu Schulen mit er-
weiterter Verantwortung, welche Schulleitungen als internes Fhrungsorgan
kennen, vermehrt teamorientiert Jahresprogramme gestalten, Schulleitbilder
entwickeln und die Selbstevaluation als Instrument der gemeinsamen Schul-
qualittsentwicklung einsetzen.6 Ein wesentlicher Baustein wird im Kanton
Zrich die Reform der Lehrerbildung durch den Aufbau der Pdagogischen
Hochschule im engen Verbund mit der Universitt und der ETH sein, mit wel-
cher der fr die pdagogische Entwicklung wichtige Grundsatz der Gleichstel-
lung der Grund- und Weiterbildung fr die Lehrkrfte verankert wird.
Eng mit der Frage des Stellenwerts digitaler Kompetenz hngt die Frage
nach dem zu vermittelnden Wissensstoff zusammen. Vermittelt die Schule zu
viel »Paukwissen«, das dank Internet immer leichter abrufbar ist? Vermittelt
die Schule zu wenig Lerntechnik als Grundlage fr das lebenslange Lernen?
Ist der heute zu erlernende Wissenskanon noch zukunftsgerecht? Allgemein-
bildung ist in diesem Zusammenhang ein schillernder Begriff und weit mehr
eine Frage gesellschaftspolitischer Vereinbarung ber Stoffvermittlung als ein
gefestigter Wissenskanon. Fragen des erforderlichen Wissenskanons auf Gym-
nasialstufe stellen sich denn auch bezglich des Hochschulzugangs. Soll fr den
Lbertritt an die Universitten an der Gymnasialmatura festgehalten werden
oder sollen die Universitten auch fr Berufsmaturanden oder Eurobac-Absol-
venten offen sein? Allgemein sind in den meisten europischen Lndern im
Vergleich zu den USA eine lngere Studiendauer und die ungengende Durch-
lssigkeit des Bildungssystems (Eintritt in Fachhochschulen und Universitten,
Lbertritt von Fachhochschulen in Universitten und umgekehrt, Anrechnung
von Ausbildungscredits unter Hochschulen im Sinne des European Credit
Transfer System [ECTS] usw.) zu beobachten. Hier stehen in Krze bildungs-
politische Grundsatzentscheidungen an, die auch der notwendigen Internatio-
nalisierung der Hochschulbildung dienen. Sie drfen aber m.E. nicht zu einer
Verlngerung der Studiendauern fhren; der Abschluss fr den Lizenziats-
oder Mastergrad muss in effektiv 8–9 Semestern m$glich sein! Die Verkrzung
der Studiendauern – vor allem in der Philosophischen Fakultt – ist nach wie
vor ein prioritres Anliegen.
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bert/Fssel 1998 und zur Zrcher Entwicklung www.tav.ch.
Antworten auf bildungsrelevante Entwicklungstendenzen
Dieser Einblick in die Zrcher Entwicklungen ist der Versuch einer Bewlti-
gung im Wesentlichen neun bildungsrelevanter Trends:
1) Globale Anordnung der Wertsch#pfungsketten und Arbeitsm%rkte: Diese
Entwicklung ist maßgeblich erm$glicht worden durch wesentlich kosten-
gnstigere Kommunikationssysteme, leistungsfhigere Verkehrssysteme
und Englisch als globale Kommunikationssprache. Gute Englischkenntnisse
und digitale Kompetenz werden an Bedeutung weiter zunehmen. Sie ms-
sen ein wesentlicher Teil der Lehrplne bilden. Die h$here Mobilitt der
Beschftigten wird vom Lehrk$rper eine h$here Kompetenz im Umgang
mit multikulturell zusammengesetzten Klassen verlangen. Die Schule muss
dabei gleichzeitig ihrem $rtlichen sozialen und kulturellen Umfeld gerecht
werden und dieses sttzen. Das Bildungssystem muss ber eine hohe Kom-
petenz zur Eingliederung Fremdsprachiger und damit auch fremder Kultu-
ren verfgen.
2) Raschere Innovation: Der technische Fortschritt wird sich weiter beschleuni-
gen. Die Erhaltung der Fhigkeit zum lebenslangen Lernen wird zu einer
Schlsselaufgabe des Bildungswesens. Technologietransfer, Weiterbildung,
Kompetenzzentren werden wichtiger, wobei vor allem in der Weiterbildung
eine neue Aufgabenteilung mit privaten Trgern gefunden werden muss.
3) Zunehmendes Gewicht der Dienstleistungen: Hier handelt es sich um teilwei-
se neue, anspruchsvolle Berufsfelder, die vor allem auch die Berufsbildung
herausfordern, weil die klassische schweizerische duale Berufsbildung durch
neue, lernintensivere Formen der Berufsbildung im Sinne der trialen Orien-
tierung (Basisphase mit Vollzeitschule) ergnzt werden muss. Gleichzeitig
mssen neue niederschwellige Berufe fr schwchere Jugendliche im
Dienstleistungsbereich geschaffen werden.
4) Steigende Bedeutung der gesellschaftlich-kommunikativen Kompetenz: Dies
ergibt sich aus dem multikulturelleren Umfeld in Gesellschaft und Unter-
nehmen, der h$heren Dienstleistungsintensitt mit mehr und globaleren
Kundenkontakten sowie dem rascheren technischen Fortschritt mit h$heren
Kommunikationsansprchen. Die Zukunft erfordert daher eine hohe Kom-
petenz zur Arbeit in Teams und zum Umgang mit andersartigen Gesell-
schafts- und Unternehmenskulturen – was auf allen Schulstufen ebenfalls
gepflegt werden muss.
5) Fortschreitende Informatisierung: Hierfr bedarf es breiter, ab der Volks-
schule gepflegter digitaler Kompetenz, wobei die Informatikmittel auch fr
die vordringliche Weiterbildung am Ort zu nutzen sind.
6) Sinkende Halbwertszeit des Fachwissens: Dies erfordert in erster Linie die
Bereitschaft zum lebenslangen Lernen, das zunehmend virtuell und multi-
medial erfolgen wird. Als Lernform der Zukunft sind die Module rechtzei-
tig fr alle Bev$lkerungskreise bereitzustellen. Dies hat zur Folge, dass
Grundausbildungen auf Grundstzliches zu konzentrieren sind und tenden-
ziell verkrzt werden mssen.
7) Schnellerer Wechsel der Anforderungen: Vor allem die Berufsbildung muss
von der heutigen Berufsausbildung auf eine Berufsfeldschulung als Grund-
124 Teil III: Bildungspolitik und Lehrerbildung
lage des Erwerbs der beruflichen Fhigkeiten im Arbeitsumfeld konzen-
triert werden. Die berufliche Weiterbildung wird an Bedeutung gewinnen –
wobei diese in der Regel durch die Ausgebildeten zu finanzieren ist und
von akkreditierten privaten Trgern untersttzt werden soll; Ausbildungs-
zentren sind aber gleichzeitig multifunktionelle Weiterbildungszentren, was
wir im Kanton Zrich mit dem Konzept der regionalen Bildungszentren un-
terstreichen.7
8) Wachsender Zuzug ausl%ndischer Spezialisten: Die Schweiz wie auch andere
europische Lnder sind auf einen wachsenden Zuzug auslndischer Spezia-
listen in strategischen Wachstumsbereichen (Informatik- und Finanzmarkt-
spezialisten!) angewiesen, was auf Defizite im eigenen Ausbildungssystem
hinweist. Hier ist fr die Schweiz insbesondere die Erweiterung der Berufs-
matura (BMS II) und der Aus- und rasche Aufbau der Fachhochschulen
notwendig, die eine bessere Aussch$pfung des Begabtenpotenzials aus der
Berufsbildung erm$glichen.
9) Neue Arbeitszeitmodelle: Gerade die Kommunikationstechnologie erm$g-
licht neue Formen der Arbeitserledigung. Hier bestehen noch große M$g-
lichkeiten der Aussch$pfung der Teilbeschftigung und des beruflichen Wie-
dereinstiegs (vor allem der Frauen), die aber entsprechende Aus- und
Weiterbildungsm$glichkeiten voraussetzen.
Mit diesem Lberblick ber die aktuellen Fragestellungen wird deutlich, dass
das Bildungssystem, die Bildungsforschung und die Bildungsevaluation ver-
mehrt gefordert sind. Es fehlt nicht an wichtigen Ttigkeitsfeldern im neuen
Zrcher Kompetenzzentrum; wir mssen im Rahmen der internationaleren
Ausrichtung des Bildungswesens und im Hinblick auf die gesellschaftliche und
wirtschaftliche Kompetitivitt der Schweiz die international vergleichende,
stark auf Evaluation basierende Bildungsforschung f$rdern; u.a. wird dieser
Forschungszweig im Rahmen der TIMMS-Projekte und des PISA-Projekts der
OECD aufgebaut. Letztlich lernen wir alle Qhnliches – allerdings in unter-
schiedlichen kulturellen und wirtschaftlichen Kontexten, deren Bercksichti-
gung fr den Erfolg im Bildungswesen mitentscheidend ist. Ich wnsche dem
neuen Kompetenzzentrum nach dem guten Start viel Erfolg und verbinde da-
mit den Wunsch, dass das Pdagogische Institut, die Universitt und die Pd-
agogische Hochschule Zrich wachsende Beitrge an die Zrcher Schulent-
wicklung und an die allgemeine Entwicklung der Pdagogik leisten.
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